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Was auch immer in der Altstadt geschieht, 
es stößt auf größtes Interesse. Hier über-
lagern sich unser aller Erinnerungen und 
Wünsche. In Häusern und Höfen, in Straßen 
und Plätzen der Stadt bleibt die Geschichte 
unserer Stadt erlebbar. Dieses kulturelle 
Erbe verpflichtet zu sorgfältigem Umgang.  

Doch nicht nur die Vergangenheit, auch 
die Zukunft soll eine Chance bekommen 
und langsam in unsere Gegenwart hinein-
wachsen können. Das intensive Ringen um 
einen bürgerschaftlichen Konsens ist un-
erlässlich. Aber es zeigt uns in Celle auch, 
wie lähmend sich jahrelange Diskussionen 
auf die Entwicklung der Stadt auswirken 
können. Die Stadt braucht verlässliche Ziele 
und klare Vorstellungen, wie die vielen 
unterschiedlichen Interessen im Raume 
zusammenfinden können, ohne dass wir 
den Charakter der Stadt verlieren.   

Eine große Fülle von Ideen und Vorschlägen 
für die Celler Altstadt liegen in den Bei-
trägen zum Städtebaulichen Wettbewerb 
ausgebreitet vor uns. Sie sind das Ergebnis 
eines umfangreichen und kooperativen 
Pro zesses, in den Celler Bürgerinnen und 
Bürger und die Öffentlichkeit eingebunden 
waren.  

Die sechs teilnehmenden Büros haben sich 
mit unserer Stadt intensiv auseinander  
gesetzt. Mit dem geschulten Blick des 
Sachkundigen und dem gleichzeitig neu-
gierigen Blick des Ortsfremden haben sie 
Konzepte und Vorschläge entwickelt.   
So manche Idee kommt den Celler Bürgern 
bekannt vor – es kann uns in unserer Ziel-
setzung bestätigen. Und anderes überrascht 
uns und erscheint uns vielleicht utopisch. 
Das sollte uns eher nachdenklich machen.  

Das wichtigste Ergebnis liegt in den 
übereinstimmenden Vorschlägen der sechs 
Teams: Die gestalterische und funktionale 
Bedeutung der ehemaligen Stadttore; die 
Ablesbarkeit der alten Stadt und die Beto-
nung der Ränder mit Grabenzone;  

die Vorschläge für größere Geschäftsflächen 
und Ankernutzungen; die Notwendigkeit, 
zur Aufwertung des Wohnens parzellen-
übergreifende Lösungen zu unterstützen 
und die Eigentümer zur Kooperation zu 
animieren oder Vorschläge zur Einordnung 
des Verkehrs in unsere Straßen und Plätze. 
 
Viele  Vorschläge beziehen sich auch auf 
das Umfeld rund um die Altstadt. Hier 
decken die Architekten, Stadtplaner und 
Denkmalexperten größere Gestaltungs-
spielräume auf, die für die Entwicklung 
der Innenstadt produktiv genutzt werden 
sollten. 

Lassen wir uns nicht durch einzelne Vor-
schläge abschrecken, all die Ideen aufzu-
nehmen, zu diskutieren und konstruktiv  
zu verarbeiten. So schnell werden wir nicht 
wieder die Gelegenheit haben, die Innen-
stadt in ihren Zusammenhängen betrachten 
und verstehen zu können. Der Erhalt und 
die Pflege des städtischen Gefüges ist 
wichtiger als die Realisierung isolierter 
Projekte. 

Aus den Beiträgen können die Leitlinien, 
Grundsätze und konkreten Projektideen 
der künftigen Entwicklung herausgefiltert 
und weiterentwickelt werden. Dies sollte 
uns in den kommenden 10 - 15 Jahren  
einen sicheren Rahmen für eine nachhaltige 
Erneuerung geben, die unsere alte Stadt 
attraktiv erhält für ein langes »Leben in der 
Mitte«.

Oberbürgermeister Dirk-Ulrich Mende

Stadtbaurat Dr. Matthias Hardinghaus

Altstadt Celle - Leben in der Mitte 
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Geltungsbereich des Wettbewerbes

Zur Aufgabe

Die Altstadt ist urbaner Mittelpunkt des 
Oberzentrums Celle. Hier mischen sich in 
typischer Weise mit Wohnen, Dienstleistung, 
Einzelhandel und Kultur verschiedene 
Funktionen und Nutzungsansprüche. 
Einige der Straßenräume zeigen sich als 
Fußgängerzone mit Ladengeschäften, 
andere als verkehrsberuhigte Straßen mit 
überwiegend Wohnnutzungen. Größere 
Teile historisch bedeutender Bau- und Nut-
zungsstrukturen leiden unter den Schwierig-
keiten beengter Verhältnisse. Dabei sind 
strukturelle Probleme zu beobachten, die 
einerseits aus generell veränderten gesell-
schaftlichen Bedingungen herrühren, 
anderseits aber auch oftmals konkreter 
Ausdruck von Immobilienverwertungs- und 
Renditeansprüchen im Spannungsfeld mit  
denkmalpflegerischen und bauordnungs-
rechtlichen Erfordernissen sind.

Der zentrale Bereich in der Altstadt Celles 
erscheint auf den ersten Blick gepflegt, 
fällt aber unter anderem durch zahlreiche 
Leerstände, Mängel und Missstände im 
öffentlichen Raum sowie durch signifikante 
Funktionsverluste auf, hier insbesondere 
dem Verlust der Wohnfunktion. Große 
zusammenhängende Einzelhandelsflächen, 
die eine annähernde Konkurrenz zur Grü-
nen Wiese darstellen könnten, lassen sich 
in den historischen Strukturen nur äußerst 
schwer bis gar nicht entwickeln. 

Hinzu kommen die für den Erhalt der 
historischen Strukturen bedrohlichen und 
stark zunehmenden Mängel in der Bau-
substanz hinter den sanierten Fassaden, 
die schon bei einfachen Ortsbegehungen 
in Hofinnenbereichen sofort augenfällig 
werden. In den Randbereichen der Altstadt 
sind bereits heute Erosionsprozesse zu 
verzeichnen, die das Ensemble der Altstadt 
insgesamt und nachhaltig beeinträchtigen.

In den Vorbereitenden Untersuchungen 
wurde der Bereich der Innenstadt daher als 
Gebiet mit besonderem Handlungsbedarf 
identifiziert. Die Vorbereitenden Untersu-

chungen dienten vorrangig zur Feststellung  
städtebaulicher Missstände. Gleichzeitig 
wurden die folgenden allgemeinen Sanie-
rungsziele formuliert:

▪ Sicherung, Entwicklung und behutsame
Ergänzung der bedeutenden historischen 
Ensembles und Einzelgebäude in der 
Innenstadt

▪ Aufwertung von Straßen- und Platzräumen
innerhalb des historisch geprägten Stadt-
raums nach einheitlichen Gestaltungskrite-
rien unter Berücksichtigung auch und ge-
rade denkmalpflegerischer Gesichtspunkte.

Mit dem kooperativen Wettbewerb 
wurden diese Ziele fortgeschrieben und 
konkretisiert. Von den Wettbewerbsteil-
nehmern wurden Analysen, Ideen, Kon-
zepte und konkrete Projekte erarbeitet, die 
eine nachhaltige Entwicklung der Celler 
Altstadt ermöglichen.

Zum einen wurde eine zielgerichtete Struk-
turanalyse gesucht, zum anderen wurden 
ganz konkrete Vorschläge zu Projekten 
bzw. Einzelmaßnahmen in einem pro-
grammatischen Städtebaulichen Entwick-
lungskonzept erwartet. Zentrales Thema 
des Wettbewerbes ist die zukunftsfähige 

Städtebaulicher Wettbewerb: Altstadt Celle - Leben in der Mitte
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Entwicklung der altstädtischen Blockstruk-
turen in der Vertiefung; insbesondere im 
Hinblick auf die

▪ Attraktivierung der Celler Altstadt als 
Wohn- und Einzelhandelsstandort

▪ Modernisierung / Entwicklung der Block-
strukturen und der Innenhöfe

▪ Gestaltung der privaten Freiräume
▪ Herausstellung von historischen / 

räumlichen »Begebenheiten« und zeitge-
mäßen Perspektiven

▪ Impulssetzung / Belebung für die Altstadt:
Wohnen neben Handel neben Freizeit 
neben Handwerk neben Museum.

Darauf aufbauend lauteten die Aufgaben 
des Wettbewerbs wie folgt:

▪ Die Strukturen der Altstadt verstehen
und die inneren Zusammenhänge  
weiterentwickeln!

▪ Die historischen Baublöcke für die  
Zukunft stark machen!

▪ Das Wohnen und Leben mitten in der
Altstadt zu einem begehrten Ideal
entwickeln!

▪ Konkrete Projekte und Einzelmanahmen
für die künftige Entwicklung darstellen 
und klar priorisieren!

Städtebaulicher Wettbewerb: Altstadt Celle - Leben in der Mitte
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Mit der Aufnahme des städtebaulichen 
Sanierungsgebietes »Altstadt Celle«, das 
dem Wettbewerbsgebiet entspricht, in das 
Förderprogramm »Städtebaulicher Denkmal-
schutz« wurden erweiterte Entwicklungs-
möglichkeiten gegeben. Formale Voraus-
setzung hierzu waren die Vorbereitenden 
Untersuchungen, mit denen in 2009 
erhebliche Mängel und Missstände im 
Gebiet festgestellt und analysiert, aber 
auch erste allgemeine Ziele und Zwecke 
der städtebaulichen Sanierungsmaßnahme 
niedergelegt wurden. Der städtebauliche 
Wettbewerb schließt planungssystematisch 
daran an. 

Der Wettbewerb wurde ausgelobt als 
nichtoffener Wettbewerb in Form eines 
Kooperativen Verfahrens. Sechs interdiszi-
plinär besetzte Planungsteams aus Archi-
tekten / Stadtplanern und Experten für 
Denkmalpflege sollten auf der Grundlage 
einer zu entwickelnden Gesamtkonzeption 
für die Altstadt Celle jeweils Vertiefungen 
für zwei problemtypische Baublöcke erar-
beiten.

Zentrales Element des kooperativen Wett-
bewerbsverfahrens war die öffentliche 
Planungswerkstatt am 1. Juli 2011. Hier 
präsentierten die sechs Teams ihre Inter-
pretation der altstädtischen Strukturen 
und erste Entwicklungsvorstellungen. Auf 
deren Basis wurden Konzepte für die zwei 
Vertiefungsblöcke Nord und Süd mit prinzi-
piellen Lösungsansätzen für unterschiedliche 
Nutzungsspektren vorgestellt. 

Ziel der Bürgerbeteiligung bei der Planungs-
werkstatt war es, einen Meinungsaustausch 
zu ermöglichen sowie ein hohes Maß an 
Transparenz, Dialog und Konsens zu errei-
chen. Die Unabhängigkeit des Preisgerichts 
blieb jedoch unangetastet.

Im ersten Teil der Planungswerkstatt war 
deshalb Mitgliedern einer eigens eingerich-
teten Altstadtkonferenz die Möglichkeit 
eröffnet worden, in einen besonderen 

Dialog mit den Wettbewerbsteilnehmern 
zu treten. Eigentümer, Mieter, Pächter und 
sonstige interessierte Innenstadtakteure 
sollten so zur bürgerschaftlichen Mitwirkung 
und zur baulichen Durchführung der zu-
künftig wünschenswerten Maßnahmen  
angeregt werden. Zwischenstände und 
Erkenntnisse wurden im zweiten Teil der 
Planungswerkstatt, der direkt an den 
ersten anschloss, der allgemeinen Öffent-
lichkeit vorgestellt.

Mit den Ergebnissen aus der Planungs-
werkstatt haben die Teams ihre Konzepte 
weiter ausgearbeitet. Am 24. August hat 
ein mit Fachleuten aus Architektur, Stadt-
planung und Denkmalschutz sowie mit 
lokalen Akteuren besetztes Preisgericht die 
Arbeiten beurteilt und prämiert.

Das Preisgericht kommt einstimmig zu dem 
Schluss, keinen ersten Preis zu vergeben, 
da trotz der Qualitäten der einzelnen 
Arbeiten kein Beitrag in allen Bereichen 
überzeugt. Es werden drei Preise und drei 
Anerkennungen beschlossen.

Zum Verfahren

Planungswerkstatt

Städtebaulicher Wettbewerb: Altstadt Celle - Leben in der Mitte
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Gesamtleitbild
Der Wettbewerb zeigt die Bedeutung des 
unmittelbaren Umfelds für die Entwicklung 
der Innenstadt. Alle sechs Beiträge verweisen 
auf die großen Potenziale der Wallanlagen 
und insbesondere des Bereiches Nordwall 
hinsichtlich eines erweiterten Freiraum-
angebotes, zusätzlichen Wohnens, öffent-
licher Einrichtungen bis hin zu Handels-
flächen und Stellplätzen. 

Die Jury schließt sich dieser generellen 
Aussage an und empfiehlt, eine stärkere 
Einbindung der Wallanlagen hinsichtlich 
ihrer Realisierbarkeit zu überprüfen.  
 
Grundvoraussetzung hierfür ist ein ent-
sprechend verträglicher Ausbau der Straße 
Nordwall.

Wohnen
Die verschiedenen Beiträge machen deut-
lich, dass einer Verdichtung des Wohnens 
enge Grenzen gesetzt sind, da die histo-
rischen Strukturen weiter Berücksichtigung 
finden müssen. Die Jury kommt zu der 
Überzeugung, dass größere gemeinschaft-
liche Freiraumsysteme im Blockinnern nicht 
verträglich sind und wesentliche Qualitäten 
der Parzellenstruktur und Nutzung beein-
trächtigen würden. 

Südblock
Der Wettbewerb zeigt keine einzige 
Lösung einer nachhaltigen Einbindung 
des Parkhauses in die Stadtstruktur. Auch 
wenn die derzeitige Eigentumsstruktur 
einer kurzfristigen Entwicklung im Wege 
steht, wird empfohlen, diesen Standort in 
eine langfristige Strategie einzubinden.  
     
Stadtgestalt
Alle Beiträge verweisen auf die Bedeutung 
der Stadteingänge als Handlungsfeld zu-
künftiger Gestaltungsmaßnahmen.  

Weitere Empfehlungen für die Planung
Angesichts der großen Komplexität der 
Aufgabe vom Gesamtkonzept bis zu bau-
lichen Einzellösungen kann keine einzelne 
Arbeit für das gesamte Spektrum über-
zeugende Lösungen vorlegen. Im Rahmen 
der städtebaulichen Sanierungsmaßnahme 
»Altstadt Celle« empfiehlt die Jury der Stadt 
alle Arbeiten hinsichtlich ihrer Lösungs-
beiträge auszuwerten und vor allem die 
Beiträge der Preisträger zur Grundlage  
weiterer Planung und baulicher Entwicklung 
zu machen. Bei der Erarbeitung eines städte-
baulichen Rahmenplans oder städtebau-
licher Teilrahmenpläne sind, soweit  
möglich, die Preisträger einzubinden.

Empfehlungen des Preisgerichtes

Preisgerichtssitzung

Städtebaulicher Wettbewerb: Altstadt Celle - Leben in der Mitte
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Entwicklungskonzept

 Gesamtkonzept

 Beurteilung des Preisgerichtes:
 Die Arbeit bietet eine Wiedergewinnung 

des durch den Stadtgraben gebildeten 
grünen Freiraums an, der durch die Schlei-
fung des Walls entstanden ist. Über den 
Stadtgraben hinaus greifen die Wege eine 
Beziehung zur Aller, zur Mühlenaller und 
zum Magnusgraben auf und verdeutlichen 
damit nach Meinung des Preisgerichts 
mehr als bisher das Bild einer Stadt am 
Wasser. (Das Angebot der »teichartigen 
Erweiterungen« erscheint dabei allerdings 
nicht notwendig und historisch unbegrün-
det.)  In diesem grünen Rahmen können 
neben einem Rundweg Ergänzungsbauten 
der Stadt sinnvoll angelegt werden. 

  
Das Verkehrskonzept orientiert sich an 
der vorhandenen Struktur. Die Verände-
rungen gegenüber dem Bestand bedürfen 
an einigen Stellen einer Korrektur, die im 
Rahmen der Neuordnung erfolgen muss 
(eine Umkehrung der Fahrtrichtung an 

Vernetzung der Handelslagen:  
nördlicher und südlicher Rundweg

Freiraum- und Wegeverbindungen

2. Preis pp a|s pesch partner
mit: Architekturbüro Kramp 



9

Celler Vorderhaus

Celler Vorderhaus

Celler Hofhaus

Celler Hofhaus

der Hehlentorstraße über die Schulstraße 
führt zu einer Verstärkung des Verkehrs 
in der Innenstadt, die Veränderung an der 
Westcellertor-Straße führt zu einer Ver-
schlechterung der derzeitigen Situation.  
Die Zufahrten zu den Parkhäusern sollen 
dem Konzept angepasst werden. Die  
Zufahrt zum Parkhaus an der Wehl-/ Berg-
straße muss gründlich überlegt werden. 
Ebenso die Zufahrt zum neuen Parkhaus 
am Nordwall. Die Zufahrt zur Tiefgarage 
am Südwall bedarf einer Verlegung, um 
den notwendigen Stauraum bereitzustellen.)

  
Entlang des äußeren Rings bieten die Ver-
fasser Parkgelegenheiten in zum Teil neuen 
Parkhäusern an, die durch ein Park-Sharing-
System wechselweise von Geschäftskunden 
und Bewohnern genutzt werden können.

  
Um eine Verstärkung des Einzelhandels zu 
erzielen, wird zur Konzentration im Süden 
der Altstadt eine Lauflage benannt, in der 
die Ansiedlung konzentriert wird. Gleich-
zeitig werden Gebäude für großflächigen 
Einzelhandel, seniorengerechtes Wohnen 
und Tiefgaragen für Wohnen und Einzel-
handel getrennt angeboten. Um eine 
Entwicklung des Wohnens und möglicher 
Kreativkräfte sowie der Gastronomie zu 
betonen, wird ein Teil der nördlichen Innen-
stadt favorisiert, in dem bereits Ansätze 
hierzu vorhanden sind, die weiterentwickelt 
und verstärkt werden sollen.

Langhaus

Verfasser
Prof. Dr. Ing. Franz Pesch

Mitwirkende

Mitarbeiter / Studierende: Dipl.-Ing. Volker Brockmeier, 
Dipl.-Ing. Frank Boberg, Dipl.-Ing. Volker Scholz, 

Dipl.-Ing. Frank Dippold, Christian Albrecht,  
Andreas Müller

Fachplaner Denkmalpflege: Dipl.-Ing. Manuela 
Kramp, Architekturbüro Kramp

Hilfskräfte: Florian Groß, mess GbR (Visualisierung)
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Erdgeschoss

Vertiefung Nordblock

 Die Behandlung des Nordblockes zeigt ein 
differenziertes und kenntnisreich variier tes
Ergänzungsangebot im Innenbereich, das  
mit Qualität statt Masse arbeitet. Es 
werden  auf der Grundlage des Bestands 
unterschiedliche Gebäudetypen entwickelt 
und schlüssig in den Bestand eingepasst. 
Das Preisgericht ist von dieser Vorgehens-
weise und der damit erzielbaren Wohn-
qualität überzeugt, zumal hiermit auch 
eine geeignete Strategie für die anderen 
Altstadt blöcke angeboten wird. Baurecht-
lich kann mit Sondergenehmigungen, die  
auf einer alten Celler Bebauungsform – 
den »Zwischen« – basieren, gerechnet 
werden. Der ruhende Verkehr wird über-
wiegend in den Parkierungsanlagen am 
äußeren Ring organisiert.

pp a|s pesch partner 
mit: Architekturbüro Kramp 

2. Preis
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Tiefgarage Einzelhandel

Celle vor 1500
Der Stadtgrundriss zeigt bereits die beiden ost-westgerichteten 
Straßenzüge Kanzleistraße und Schuhstraße sowie Stechbahn und 
Zöllnerstraße. Sie werden gequert von dem in Nord-Süd-Richtung 
verlaufenden Straßenzug Hehlentorstraße und Markt. 
Westlich der Stadt erstreckte sich das aus einer Burg 
hervorgegangene Schloss mit Freianlage welches im Verlauf des 
15. Jahrhunderts seine heutige Form erhielt. Umschlossen wurde 
die Stadt von einer Mauer mit vier Toren und einem vorgelagerten 
Wassergraben welcher, in seinen Grundzügen bis heute in der 
Altstadt wahrzunehmen ist.

Celle von 1530 bis 1700
Um das Jahr 1530 wurde das Stadtgebiet und eine neue 
Wallanlage errichtet, welche aus einer Befestigungsmauer und 
einem breiten Stadtgraben bestand. Die hieraus resultierende 
Struktur der Befestigung mit nur noch drei Toren kommt der 
heutigen Situation bereits nahe. 
Der Stadtgrundriss wurde um die beiden Straßen Mauernstraße 
und Bergstraße erweitert. Des Weiteren kamen Brauhausstraße 
und Poststraße sowie die Plätze Kleiner Plan und Großer Plan im 
Stadtgrundriss hinzu. Die kurzen nord-süd-gerichteten 
Querverbindungen waren bereits vorhanden und sind ein weiteres 
Charakteristika des Stadtbildes.
Der damals entstandene Aufbau ist im heutigen Celler 
Stadtgrundriss noch fest verankert. Die Straßen verbinden sich zu 
einem gewachsenen, orthogonal verlaufenden Wegesystem mit 
unterschiedlich großen Blöcken. Besonders markant ist deren 
Gliederung durch eine kleinteilige Streifenparzellierung.

Celle um 1800
Als die Notwendigkeit einer Befestigungsanlage nicht mehr bestand 
wurden zunächst die Bauten abgebrochen und der breite 
Wassergraben bis auf einen schmale Wasserlauf zugeschüttet. 
Der Rückbau Celles fand im 19. Jahrhundert durch die Abtragung 
des Weißen Walles, des Nordwalls und schließlich des Südwalles 
seinen Abschluss. Auf dem später als Gartenland genutzten 
Gelände am Südwall entstanden freistehende, zumeist 
zweigeschossige, villenartige Massivbauten. Bis heute hebt sich 
nicht nur das Terrain von Wall und Graben mit den großzügig 
angelegten Grundstücken als breiter Grünstreifen deutlich von der 
dichten Innenstadtbebauung ab, sondern auch die Bauten selber 
grenzen sich mit ihrer Formensprache bewusst von der kleinteiligen 
Bauweise der Altstadt ab.

Celle heute
Ende des 19. Jahrhunderts erhielt die Celler Altstadt aufgrund von 
Straßendurchbrüchen, denen notwendige Abrisse vorausgegangen 
waren, ihren heutigen Grundriss. Der grüne Ring mit seinen 
repräsentativen Solitärbauten ist nur noch am Südwall erlebbar. Die 
klare mittelalterliche Stadtstruktur, besonders aber auch die 
Bauwerke und die kleinteilige Parzellierung aus dieser Zeit, sind bis 
heute der Kernstadt erhalten geblieben. 

Entwicklung der Celler Blöcke Perspektive Bergstraße

Vertiefung Südblock M_1:500 Nutzungsschemata
Nutzungsschemata

DG

2. OG

1. OG

EG

UG

Vertiefung: Südblock

 Im Südblock und auf dem jetzigen Feuer-
wehrgelände wird das Angebot groß-
flächigen Einzelhandels mit integrierten 
Tiefgaragen positiv gesehen, während die 
Querdurchwegung als eine Abkehr vom 
Prinzip der Längsstruktur der Parzellen 
negativ beurteilt wird. Die Fassadengestal-
tung muss ebenfalls deutlich kleinteiliger 
ausgearbeitet werden. Beides scheint mit 
den Ansätzen, die im Nordblock exempla-
risch gezeigt wurden, möglich.

 Die Arbeit greift die Potenziale der Altstadt 
und deren Geschichte auf und entwickelt 
sie für eine zeitgemäße Stadtnutzung 
weiter, während sie den Bestand und die 
Stadtstruktur respektiert. Sie kommt ohne 
Abrisse denkmalgeschützter Substanz aus 
und bietet durch das Konzept des grünen 
Gürtels mehr direkte Erlebbarkeit des 
historischen und naturräumlichen Umfelds. 
Es zeichnet sich eine wünschenswerte Um-
setzung des Konzepts in Stufen ab.

Städtebaulicher Wettbewerb: Altstadt Celle - Leben in der Mitte
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Entwicklungskonzept

 Gesamtkonzept

 Beurteilung des Preisgerichtes: 
 Die Arbeit weist auf die vielfältigen  

Potenziale der Stadt Celle hin, die in einer 
Stärkung der Bezüge zum Wasser liegen 
könnten. Leider bleiben die Aussagen auf 
der Leitbildebene für die Altstadt dennoch 
sehr zurückhaltend, und eine Konkretisie-
rung des Leitgedankens findet nicht statt. 

 Interessant sind die Überlegungen zum er-
weiterten Altstadtgebiet, etwa im Rahmen 
einer Umstrukturierung des derzeitigen 
Feuerwehrstandorts zur Markthalle, der 
Ergänzung des Nordwalls durch Dienstlei-
stungsnutzungen und der Stärkung des 

Trojan Trojan + Partner
mit: Stadtkuratoren - Müller + Wollenweber GbR

ein 3. Preis
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Konzeptskizze

Südblock: Neue Randbebauung der Altstadt mit Einzelhandelshof am Südwall

Nordblock: Passagen mit Quartiershöfen zw. Schuhstraße und Nordwall

Neumarktes durch Behördenzentrum und 
Tiefgarage. 

 Weitgehend positiv zu erwähnen sind die 
verkehrlichen Ansätze. Hierzu zählen die 
Fußwegeverbindungen, die die Altstadt in 
alle Himmelsrichtungen mit ihrem Umfeld 
vernetzen. Hervorzuheben ist weiterhin der 
Vorschlag, die Stellplatzproblematik durch 
so genannte »Park-Safes« (unterirdische 
automatische Parkierungsanlagen) zu ent-
schärfen. 

 Die am Neumarkt vorgesehene Tiefgarage 
ist schwer realisierbar und schafft zusätz-
liche verkehrliche Konfliktpunkte. Sie wird 
von Teilen des Preisgerichts aber als ein 
für die Stadtentwicklung interessanter 
Vorschlag betrachtet. Baurechtlich ist die 
Planung nur teilweise bewertbar. Insbe-
sondere sind Rettungswege und Angriffs-
flächen für die Feuerwehr über Baulasten 
zu sichern und die Unterschreitung von 
Grenzabständen nur durch Ausnahmen 
bzw. Befreiungen denkbar.

Verfasser
Prof. Dipl.-Ing. Klaus Trojan, Dipl.-Ing. Verena Trojan

Mitwirkende

Mitarbeiter / Studierende: 
Moritz Mücke, Volker Ihm, Carl Wilkens,  

Anke Thestorf, Eva Hornek, Bruno Johannbroer

Fachplaner Denkmalpflege:  
Stadtkuratoren - Müller + Wollenweber GbR
Dr. phil. Michael Christian Müller,  
Dr. Ing. Burkhard Wollenweber
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Erdgeschoss

Quartiershöfe mit Kinderspielplatz und Parksafe  
am Nordwall

Vertiefung: Nordblock

 Mit unterschiedlichen Strategien für fünf 
unterschiedlich große Ensembles gelingt 
es der Arbeit, ein breites Spektrum von 
Lösungsansätzen für den Umgang mit der 
denkmalgeschützten Bebauung vorzu-
schlagen. Die aufgezeigten Ideen für 
ergänzende Neubauten im Blockinnen-
bereich, eine Wohnumfeldverbesserung 
durch Gestaltung von gemeinschaftlichen 
Hofflächen erfüllen die Anforderungen des 
Wettbewerbs und leisten wichtige Beiträge 
zur Attraktivitätssteigerung, die auch um-
setzbar erscheinen. Die Lösungen kommen 
mit relativ wenigen Abrissen von denkmal-
geschützter Bausubstanz aus. Obwohl es 
durch die Park-Safes gelingt, wohnortnah 
die Stellplatzsituation zu verbessern, wer-
den die Öffnung der Nordseite des Blocks 
für die Einfahrten unter gestalterischen, 
denkmalpflegerischen und lärmbezogenen 
Aspekten als problematisch erachtet 
und eine Durchwegung des sehr langge-
streckten Blocks kontrovers diskutiert. Die 
gewählten Typologien für die Neubauten 
und die Größen der begrünten Flach-
dächer im Blockinnenbereich sind für die 
historische Altstadt untypisch.

Trojan Trojan + Partner 
mit: Stadtkuratoren - Müller + Wollenweber GbR

ein 3. Preis
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Einzelhandelshof Bergstraße, Erdgeschoss

Stadthäuser am Südwall

Vertiefung: Südblock

 Der Entwurf erkennt, dass sich der Süd-
block für die Weiterentwicklung zu einem 
Mischquartier für Arbeiten, Wohnen und 
Einzelhandel gut eignet. Hierzu entwickelt 
er den bisherigen Karstadtstandort zu 
großflächigem Einzelhandel und Dienst-
leistungen (so genanntes »Kontorhaus«) 
mit energetisch saniertem Parkhaus 
weiter und ergänzt den Block westlich 
durch einen Einzelhandelshof sowie die 
am östlichen Rand anschließende Markt-
halle. Die Ergänzung durch mittelgroße 
Einzel handelsflächen wird begrüßt, doch 
erscheint die Tragfähigkeit einer Passagen-
lösung (Einzelhandelshof) fragwürdig. 

 Der Block wird im Südosten durch vier 
nutzungsflexible Stadthäuser mit hohem 
Wohnanteil arrondiert, die auf Einzelpar-
zellen realisierbar sind. Problematisch an 
der Vertiefung sind angesichts der Maß-
stäblichkeit der südlich angrenzenden  
Wallbebauung die enorme Höhe der  
Neubauten sowie die verkehrliche Belas-
tung der nach Süden ausgerichteten 
Wohnungen.

Städtebaulicher Wettbewerb: Altstadt Celle - Leben in der Mitte
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Entwicklungskonzept

Wohndichtvergleich Einzeldenkmale vs. Nicht 
Einzeldenkmale / Diagramm überbaute Fläche

 Gesamtkonzept
 
 Beurteilung des Preisgerichtes: 
 Die Beschreibung des Leitbildes ist sehr 

allgemein gehalten und wird nur teilweise 
zeichnerisch umgesetzt. Neue Nutzungs-
vorschläge beziehen sich im Wesentlichen 
auf den Bereich nördlich des Nordwalls, 
der außerhalb des Wettbewerbsgebietes 
liegt. Die Erschließung der hier vorgeschla-
genen Nutzungen ist problematisch, weil 
der Nordwall möglichst schmal gehalten 
werden soll. Das vorgeschlagene Senioren-
heim auf dem Feuerwehrgrundstück ist 
sehr stark dem Verkehrslärm ausgesetzt. 
Hier sollte besser eine andere Nutzung 
vorgesehen werden. Die vorgeschlagenen 
großen Einzelhandelsflächen im Südblock 
werden dagegen grundsätzlich positiv 
bewertet.

UmbauStadt
mit: Prof. Dr. phil. habil. Hans Rudolf Meier

ein 3. Preis
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Brandplatz

Maßnahmenplan

Verfasser
Dr. Ing. Lars Bölling, Dipl.-Ing. Vinzenz Dilcher

Mitwirkende

Mitarbeiter / Studierende: 
Eva Gerards, Matthias Seidel

Fachplaner Denkmalpflege:  
Prof. Dr. phil. habil. Hans Rudolf Meier, Moritz Fritz

Hilfskräfte: 
Julia Kläring, Tanja Claußnitzer
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Leben in der Altstadt Celle

Nordblock  1:500

3. Vertiefung Nordblock

Zielsetzung
Der Nordblock steht exemplarisch für Schwierigkeiten und Potenziale der 
Altstadtstruktur. Der Reiz der dichten historischen Mischung kontrastiert 
mit vielen aktuellen Nutzungsanforderungen. Überformungen durch Ge-
werbe- und Schuppenbauten oder Parkierungsflächen führen zudem zu 
unattraktiven, undurchdringbar erscheinenden Hinterhofsituationen. 
Viele Häuser verfügen über praktisch keinen Freiraum und sind schlecht 
erschlossen. Das Projekt verfolgt das Ziel einer sukzessive Aufwertung des 
Wohnstandort durch partielle Umstrukturierung der Hinterhofsituationen 
auf Basis der bestehenden Parzellen. Dabei sollen: 

•	 Private Freiräume und Zugänge für alle Anlieger geschaffen werden 

•	 Neue Wohnangebote durch Umbau oder Neubau anstelle einzelner 
nicht geschützter Altbauten geschaffen werden 

•	 An ausgewählten Standorten intime Durchgänge mit kleineren Gemein-
schaftsnutzungen geschaffen und damit ein Celletypisches Thema auf-
gegriffen werden, dass in der Altstadt wesentlich zur Wohnqualität bei-
trägt. Die Durchgänge bieten eine neue Verbindung zwischen Altstadt 
und den neu entstehen Grünflächen an Stadtgraben und Aller, die den 
Wohnstandorts Altstadt weiter aufwerten.

 

 Beispielprojekt 1 // Öffentlicher Raum im Block
Nordwall 58, 59 bzw. Schuhstr. 8, 9 sind nahezu komplett mit Parkplät-
zen überbaut. Durch die Zusammenlegung der monogenutzten Flächen 
könnte hier ein attraktiver Platz mit umgebenden Parkplätzen als An-
gebot für alle Anlieger geschaffen werden. Die angrenzenden Bestand-
häuser gewinnen private Freiräume. Gezielter Abriss von Schuppen 
schafft Platz für neue attraktive Wohnangebote, insbesondere für Fami-
lien. In Nordsüdrichtung entsteht entlang der heutigen Garagenzufahrt 
ein atmosphärischer Durchgang Richtung Stadtgraben und Aller, den 
am Nordwall ein Neubau deutlich markiert. In Querrichtung können 
»Durchschlüpfe« geschaffen werden, durch die ein intimes Geflecht im 
Block entsteht. 
Ähnliche intime Durchgänge, die mit bestehenden Zugängen, Rückbau 
von Schuppengebäuden und einzelnen gezielten Neubauten von spezi-
ellen Celler »Hinterhoftypen« neue Qualitäten und Verbindungen schaf-
fen können, werden im Plan dargestellt.
 

 Beispielprojekt 2 // Das Celler Hofhaus 
Besonders geeignet für den Einsatz auf schmaler Celler Parzelle ist ein 
L-förmiger Hofhaustyp, mit dem viele Liegenschaften hochwertig er-
gänzt werden können. Die Grundrisse zeigen die innen- und außen-
räumlichen Qualitäten, die ein solcher Typus bietet. Die Umwandlung 
der eigenen Liegenschaft und der Bau eines Musterhauses könnte mit 
Hilfe des Förderprogramms »Aktive Stadtzentren« öffentlichkeitswirk-
sam unterstützt werden.

 Beispielprojekt 3 // Das Celler Nordwallhaus
Zum selektiven Umbau am Nordwall bietet sich ein Reihenhaus (Celler 
Nordwallhaus) an, das sich nach Süden zum kleinem Garten öffnet und 
zum Nordwall ggf. ein kleines Büro / Studio anbietet. Hier kann ein at-
traktives Angebot für eine Arbeitswelt entstehen, in der Wohnen und 
Arbeiten immer enger zusammenrücken. 
 
 Beispielprojekt 4 // Umnutzung eines Denkmals
Die Schuhstraße 3  zeigt den exemplarischen Umbau eines typischen 
Celler Haustyps mit stattlichem Vorder- und eher im Verfall begrif-
fenen historisch wertvollen rückwärtigen Wirtschaftsgebäuden. Mit 
überschaubarem Umbauaufwand können hier attraktive, barrierefreie 
Wohnungen mit guter Belichtung sowie Büro- und Arbeitsräume, etwa 
für Selbstständige oder Künstler, im Querflügel geschaffen werden, die 
ebenfalls ein neues Angebot in der Altstadt darstellen. 

2 4 7 3 1 8

Beispielprojekt 4 // Denkmal Sanierung  1:200
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Beispielprojekt 2 // Neubau Hofhaus  1:200 Beispielprojekt 2+3  // Neubau Nordwallhaus  1:200

Öffentlicher Raum im Nordblock

Nordwall mit Zugang zu neuem intimen Durchgang,  markiert durch Celler »Nordwallhäuser«
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Beispielprojekt 2+3 (s. Lageplan oben):  
Neubau Hofhaus und Nordwallhaus

Öffentlicher Raum im Nordblock

Nordwall mit Zugang zu neuem intimen Durchgang, 
markiert durch Celler »Nordwallhäuser«

Vertiefung: Nordblock

 Der dargestellte Platz im Nordblock mit 
Spielplatz und Einstellplätzen fügt sich 
nicht in die Parzellenstruktur ein. Er bean-
sprucht Teile von ca. zehn Grundstücken. 
Auch drei Nord-Süd-Durchquerungen sind 
städtebaulich unglücklich. Die »Würfel-
neubauten« mit Flachdach wirken fremd in 
der Bestandsstruktur, obwohl sie als Celler 
Winkelhofhaus positiv gedacht sind. Der 
beispielhafte Umbauvorschlag eines Fach-
werkhauses ist nicht denkmalgerecht.

UmbauStadt
mit: Prof. Dr. phil. habil. Hans Rudolf Meier

ein 3. Preis
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Blick auf den Neubau am Südwall mit Anbindung an den Französischen Garten

Platz im Inneren des neuen Ensembles

Südblock 1:500

EG : Lebensmittelmarkt  1:200

Leben in der Altstadt Celle
4. Vertiefung Südblock

2 4 7 3 1 8

Schnitt im Nord-Südrichtung  1:500

Der Südblock bietet ein großes Potenzial für die Auf-
wertung der Altstadt als Wohn- und Nahversorgungs-
standort. Die Karstadt-Immobilie, das nicht mehr zeit-
gemäße Parkhaus sowie die ungeordneten östlichen 
Flächen bietet die Chance zur umfassenden Umstruk-
turierung.

Hier können neue Wohn- und Einkaufsangebote ge-
schaffen werden, die in der Altstadt fehlen. An der 
Bergstraße entsteht ein neues Stadthaus mit Einzel-
handelsflächen für bislang fehlende großflächige Lä-
den (z.B H&M) mit 2–3 darüberliegenden Büro- oder 
Wohngeschossen. Der Neubau betont die versteckten 
Durchgänge zum Südwall. Im Innenhof öffnet sich ein 
neuer Platz als Mitte des Ensembles. Das Stadthaus 
öffnet sich ebenso zum Platz wie der neue Lebensmit-
telmarkt, der eine wichtige Ergänzung des innerstäd-
tischen Sortiments darstellt.  Über dem Markt bieten 
drei kleine Reihenhauszeilen ein attraktives Angebot 
besonders für Familien, für die es bislang kaum ad-
äquate Wohnangebote in der Altstadt gibt.  Markt und 
Reihenhauszeilen öffnen sich einladend zum Süd-

wall. Hier liegt auch die Zufahrt zu einer unter dem 
ganzen Ensemble entstehenden mind. 2 geschossige 
Tiefgarage mit direkten Zugängen zur Fußgängerzone 
und allen neuen Häusern. Über die Tiefgarage kann 
ein direkter Anschluss an den Anlieferungstunnel von 
Karstadt erfolgen.

Östlich davon kann ein Ensemble aus barrierefreien 
»Stadtvillen« mit Gartenhäusern mit Arztpraxen, klei-
nen Büros und behindertengerechten Wohnungen 
entstehen. Gerade Senioren suchen zunehmend einen 
innerstädtischen Altersitz mit Erlebnisqualität und 
könnten hier ein adäquates Angebot finden.
Mit dem neuen Ensemble entsteht ein neuer städti-
scher Innen- und Verbindungsraum mit Aufenthalts- 
und Treffpunktqualität insbesondere für die Bewoh-
ner der Altstadt. Der neue Öffentliche Raum stärkt 
die bislang verborgene Verbindung zum unmittelbar 
angrenzendem Grünraum von Stadtgraben und Fran-
zösischem Garten.

OG 1 : Einfamilienwohnungen  1:200 OG 1 : barrierefreie Wohnungen  1:200

EG : Läden  1:200 OG 1 : Büros und Wohnungen  1:200 EG : Arztpraxis und Büros  1:200
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Neubau am Südwall mit Anbindung an den  
Französischen Garten 

Platz im Inneren des neuen Ensembles

Neubau am Südwall, Wohnen im 1. Obergeschoss

Vertiefung: Südblock

 Im Südblock wird nördlich des Südwalles 
eine qualitätvolle Neubebauung angeord-
net. Die Karstadtimmobilie wird umfassend 
neu strukturiert. Es entstehen größere 
Ladenflächen im Norden und Süden des 
Baublockes. Die nördlichen Flächen an der 
Bergstraße sind sehr positiv zu bewerten, 
die südliche Fläche ist von der Randlage 
her eher problematisch. Die Wohnbebau-
ung auf der Rückfläche ist gut vorstellbar, 
ebenso wie die östlich angrenzende vorge-
schlagene kleinteilige Wohnbebauung.

 Die öffentliche Quererschließung im Block-
innenbereich erscheint hinsichtlich der 
Parzellenstruktur problematisch.

 Insgesamt ist die Entwurfslösung für den 
südlichen Baublock im Gegensatz zum 
nördlichen Baublockentwurf als sehr  
geglückt anzusehen.

 
 Das Verkehrskonzept ist unproblematisch. 

Die Verlegung des Parkhauses am Nordwall 
ist allerdings aus verkehrsplanerischer Sicht 
kritisch zu sehen.

Städtebaulicher Wettbewerb: Altstadt Celle - Leben in der Mitte
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Entwicklungskonzept

Entwicklungsperspektiven – Neue Adressen schaffen

 Gesamtkonzept

 Beurteilung des Preisgerichtes: 
 In der Strukturanalyse wird das Thema 

Stadtbild reflektiert. 
 Vor dem Hintergrund einer idealtypischen 

Stadtentwicklung wird ein idealisiertes Bild 
der Altstadt von Celle entworfen.  
Vor allem soll die Kontur der Stadt auf den 
Wällen wieder stärker heraus gearbeitet 
werden – also ein betont visionärer Ansatz, 
der die Beziehung des Stadtkörpers zur 
umgebenden Landschaft und zur Aller neu 
definieren möchte.

 
 Die inneren und äußeren Wegestrukturen 

werden so ergänzt, dass der Stadtkörper 
im Zusammenhang des Landschaftsraumes 
in seiner Gesamtheit erlebbar wird.

 Die sehr stringente Bebauung des  Nord-
walls mit städtischen Hofhäusern ist ein  

interessanter Beitrag, der außerhalb des 
Planungsgebietes einen neuen Innenstadt-
rand formuliert.

 
 Dem »erfahrbar« begrenzten Stadtbild mit 

Plätzen und Toren an den Eingängen wird 

kellner schleich wunderling
mit: Dr.-Ing. Sid Auffarth 
 

Anerkennung
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Südwall, Französischer Garten, Blumläger Barock Palais

Neumarkt, Weißer Wall, Aller Terrassen

Öffnung in den Landschaftsraum und  
blockbezogene Querungen 

das Verkehrskonzept vollständig unterge-
ordnet. Die vorhandene Verkehrsführung 
der B 214 am Nordwall wird vollständig 
aufgelöst, ohne eine Alternative zu bieten.

 Aus fachlicher Sicht bestehen erhebliche 
Bedenken zur Leistungsfähigkeit des  
Gesamtsystems.

 
 Die angestrebte Stärkung der zentralen 

Einzelhandelslagen einerseits und die 
Umnutzung von Erdgeschossen zu Wohn-
flächen in B- und C-Lagen andererseits 
wird positiv gesehen. 

Verfasser
Karin Kellner, Lutz Schleich, Eckhard Wunderling

Mitwirkende

Mitarbeiter / Studierende: 
Dipl.-Ing. Jörn Schinkel

Fachplaner Denkmalpflege:  
Dr.-Ing. Sid Auffarth 
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Ansicht Nordwall

Aller Bastion

Wohnen auf dem Nordwall

 Der Erhalt der denkmalgeschützten 
Substanz ist erklärtes Prinzip, allerdings 
werden mehrere Hinterhäuser geopfert. 
Vorrausetzung für das Konzept ist eine 
grundstücksübergreifende Lösung mit 
Entkernung und Beseitigung von Neben-
gebäuden. Die Grundrisse des Bestandes 
werden nicht thematisiert, die Möglich-
keiten einer konzeptionellen Neuordnung 
sind daher nicht zu beurteilen.

 
 Die Erschließung der Innenbereiche des 

Nordblocks wird mit wenigen Eingängen 
ermöglicht, allerdings wird dadurch eine 
für Celle untypische Quererschließung 
innerhalb der Blöcke erforderlich. Auch 
die Neubaukörper haben eine Tendenz zur 
Querausrichtung und sind daher Fremd-
körper in dem Gefüge der Altstadt. 

Vertiefung: Nordblock

kellner schleich wunderling 
mit: Dr.-Ing. Sid Auffarth

Anerkennung
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Ansicht Südwall

Neubebauung am Südwall

  Auch im Südblock werden ein neues 
Wegesystem vorgeschlagen und eine neue 
Bau- und Parzellenstruktur entwickelt. 

 Das Parkhaus wird beseitigt, um den 
gesamten Block für das Wohnen zu quali-
fizieren. Es ist nicht ersichtlich wie die 
notwendigen Einstellplätze und die Anlie-
ferung für den großflächigen Einzelhandel 
(Karstadtgebäude) realisiert werden sollen. 

 
 Der Südrand des Blockes wird durch sieben 

zweigeschossige Doppelhäuser gebildet, 
die zur Ausformung eines Blockrandes 
wenig geeignet sind.

 
 Die Anlage von öffentlichen Bereichen wie 

dem Heeringplatz und die quer liegende 
öffentliche Durchwegung innerhalb des 
Blocks widersprechen dem privaten Cha-
rakter der Blockinnenbereiche. Sie teilen 
den Block in zwei Hälften und erzeugen 
eine Typologie, die nicht zwischen privaten 
und öffentlichen Räumen unterscheidet.

Vertiefung: Südblock

Städtebaulicher Wettbewerb: Altstadt Celle - Leben in der Mitte
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Maßnahmen

Entwicklungskonzept

 Gesamtkonzept 

 Beurteilung des Preisgerichtes: 
 Der Wettbewerbsbeitrag leitet aus einer 

Stärken-Schwächen-Analyse sechs Leit-
ziele und Leitbilder ab, die letztlich in den 
Leitbildern Verkehr, Grün- und Freiflächen 
sowie in einem dynamischen Leitbild  
Nutzungsschwerpunkte münden.

 
 Positiv bewertet wird der Ansatz, den 

Stadtbaukörper insgesamt in die Betrach-
tung einzubeziehen.

Cappel + Partner
mit: Dipl.-Ing. Dorothea Pieper

Anerkennung
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Dynamisches Leitbild  
Nutzungsschwerpunkte

Leitbild Verkehr

Leitbild Grün und Freiflächen

 Das Leitbild »Verkehr« orientiert sich am 
Bestand und nimmt Änderungen auf, 
die z. T. der örtlichen verkehrspolitischen 
Diskussion entliehen sind, allerdings dem 
aktuellen Stand nicht mehr entsprechen. 

 Zu nennen sind hier der Kreisel Mühlen-
straße sowie der Stadteingang Hehlentor-
straße.

 Grundsätzlich funktioniert das Verkehrs-
leitbild. Allerdings weist das neu konzep-
tionierte Parkhaus am Nordwall Erschlie-
ßungsdefizite auf, die diesen Ansatz 
grundsätzlich in Frage stellen können. Dies 
führt zu Abstrichen in dem Leitbild.

 Das Leitbild Grün- und Freiflächen hinter-
lässt den nördlichen Nordwall als Grund-
stück mit solitärem Parkhaus. Der Ansatz 
des altstadtumschließenden Grünringes 
kann allerdings nicht konsequent vollzogen 
werden, da dieser in größeren Abschnitten 
private Grundstücke beanspruchen will. 
Lückenhaft bleibt es im östlichen Bereich 
und führt im Ergebnis zu einer nicht 
vollziehbaren Lösung. Darüber hinaus er-
schließt sich der Nutzen einer öffentlichen 
Grünfläche unmittelbar an der Verkehrs-
straße nicht. Gleichwohl stellt das Leitbild 
einen gutgemeinten Beitrag zur Ablesbar-
keit des historischen Stadtbildes dar. 

 Das dynamische Leitbild der Nutzungs-
schwerpunkte baut auf dem Ansatz einer 
analytischen Darstellung der »Wetterkar-
te« auf. Allein in seiner strukturellen Fort-
entwicklung bleibt es jedoch unbestimmt, 
weil unklar in den Intentionen.  

Verfasser
Dipl.-Ing. Peter Kranzhoff, Dipl.-Ing. Uwe Cappel

Mitwirkende

Mitarbeiter / Studierende:  
Matthias Hausmann 

Stadtplaner, Landschaft- oder Innenarchitekten:  
Dipl.-Ing. Kerstin Oesterling, Dipl.-Ing. Nora Reinecke,  
Dipl.-Ing. Hanne Hölter, Dipl.-Ing. Henrik Plate

Fachplaner Denkmalpflege:  
Dipl.-Ing. Dorothea Pieper
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Ansicht Baulückenschluss am Nordwall

Wohnergänzungen, Erdgeschoss

Vertiefung: Nordblock

 Hervorzuheben ist der sehr zurückhaltende 
Eingriff in die bauliche Denkmalsubstanz, 
wie übrigens im gesamten Ansatz des 
Beitrages. 

 Kritisch erscheinen die zwei neuen Öff-
nungen zum Nordwall, die die Immissionen 
in den Blockinnenbereichen verstärken. 
Darunter leidet vor allem die Qualität der 
vorgesehenen Wohnnutzung. 

 Das Quartiersparken wird direkt an die 
Häuser gelegt, was eine Beeinträchtigung 
der Aufenthaltsqualität zu Folge hat. 

 Die bauliche Umsetzbarkeit kann pro-
blemlos bewerkstelligt werden. Allerdings 
werden parzellenüberschreitende Lösungen  
erforderlich. Deren Umsetzbarkeit auch 
im Hinblick auf ökonomische Belange sind 
Grenzen gesetzt, auf die der Entwurf nicht 
weiter eingeht. 

Cappel + Partner 
mit: Dipl.-Ing. Dorothea Pieper

Anerkennung
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Wohnbebauung am Südwall

Loggien, Balkone und Terrassen zum Südwall

Vertiefung: Südblock

 Wie auch im Baublock Nord bleiben  
Eingriffe in die denkmalgeschützte Bau-
substanz punktuell begrenzt. Im westlichen 
Teil finden Ergänzungen zur Bebauung 
in Form eines Lückenschlusses mit der 
Nutzung »Parken« statt. Positiv zu werten 
ist die Erhöhung der Anzahl der Stellplätze 
im Innenstadtbereich. Leider bleibt der 
Entwurf eine konkrete Antwort auf eine 
Einzelhandelsnutzung schuldig. Der  
Handelsblock mit den erweiterten Park-
möglichkeiten am Südwall bedarf der 
weiteren Ausdifferenzierung. Der östliche 
Bereich befasst sich mit zusätzlicher 
Wohnbebauung in Form einer Blockrand-
bebauung. Diese wirkt allerdings in ihrer 
Ausprägung »quer« zur vorhandenen 
Struktur. Die scheinbare Gliederung des 
Stadtgrundrisses zum Südwall kommt 
durch die massive Bebauung auch in ihrer 
Höhenwirkung nicht zur Geltung. Hier 
fehlt es an der Maßstäblichkeit zur vorhan-
denen Bebauung südlich des Südwalles. 
Die innere Erschließung dieses Bereiches 
verbraucht wertvolle Freiflächen. 

 Die vorgesehene Nahversorgung auf dem 
Gelände der Feuerwehr ist in der Lage, die 
Wohnfunktion in der Innenstadt zu stär-
ken. Allerdings ist die Konzeption des Bau-
körpers nicht der Situation des Stadtbildes 
angemessen. Insbesondere die Parkfläche 
an der Wehlstraße ist wohl dem Ansatz 
des reinen Stellplatznachweises zu Opfer 
gefallen. Dagegen ist die Auseinanderset-
zung mit der Situation »Altenceller Tor« 
von einem positiv zu bewertenden Gestal-
tungsansatz getragen, da die historische 
Eingangssituation zur Stadt deutlicher 
definiert wird.

Städtebaulicher Wettbewerb: Altstadt Celle - Leben in der Mitte
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Nordblock

Entwicklungskonzept

 Gesamtkonzept

 Beurteilung des Preisgerichtes: 
 Die Leitthemen und Entwicklungsstrate-

gien sind abgeleitet aus einer Analyse der 
Bestandsdefizite. Daraus wird ein städte-
bauliches Entwicklungskonzept nachvoll-
ziehbar entwickelt. 

 Die Vorschläge sind aber im Detail kritisch 
zu bewerten:

▪ Die geplante Neuordnung wird durch 
umfangreiche Entkernung und strukturer-
gänzende Bebauung angestrebt, dies 
allerdings unter Opferung einer großen 
Zahl denkmalgeschützter Gebäude.

▪ Die Verkehrsplanung sieht eine autofreie 
Innenstadt vor. Auch der ruhende Verkehr 
verbleibt komplett außerhalb des Kerns. 
Die Positionierung und Dimension des am 
Nordwall geplanten Parkhauses scheint 
nicht unproblematisch.

▪ Der Entwicklung von Wohnraum wird 
hohe Priorität beigemessen; im Nordblock 
durch hohe Nachverdichtung im Blockinne-
ren und im Südblock durch eine Ergänzung 
der Randbebauung. 

stegepartner 
mit: Woelk Wilkens Architekten

Anerkennung
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1. Kritische Ergänzungen, Neuordnung und Erhalt

2. Architektur und Stadtraum als stimmiges Kontinuum

3. Verkehr ja – da wo er sinnvoll ist 5. Einkaufen HIER – Celle nicht Hannover

4. Wohnen in der Stadt für Jung und Alt

FÜNF
 LEITTHEMEN

Ansicht Neuer Platz am Stadtgraben

Verfasser
Kai Stege

Mitwirkende

Mitarbeiter / Studierende: 
Dipl.-Ing. Deniza Georgieva,  

Dipl.-Ing. Seyedeh Gorning,  
B. Sc. Dominik Schürmann

Fachplaner Denkmalpflege:  
Woelk Wilkens Architekten
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Umbau Nordwall 60 zum Stadthaus  
für Familie oder Paar

1. ObergeschossErdgeschoss 2. Obergeschoss

Ergänzung kleines Garten-
haus für Familie

Umbau Schuhstraße 6 zum großzügigen  
Hofhaus für Künstlerpaar

Vertiefung: Nordblock

 Durch die exemplarische Schaffung von 
Wohnanger, Wohnhof und Wohngasse 
wird die überkommene, die Innenstadt 
prägende, Parzellenstruktur aufgelöst. 
Besonders kritisch ist anzumerken, dass 
allein im Nordblock in großem Umfang 
Bau denkmale (15 Objekte) zur Disposition  
gestellt werden, ohne dass dafür ein 
triftiger Grund zu erkennen wäre. Das ist 
im Rahmen eines Wettbewerbs »Städte-
baulicher Denkmalschutz« schlicht nicht 
nachzuvollziehen.

stegepartner
mit: Woelk Wilkens Architekten

Anerkennung
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Südblock

Bebauung zwischen Bergstraße und Südwall: Erdgeschoss, 1. Obergeschoss, 2. Obergeschoss

Vertiefung: Südblock

 Auch hier kommt es zum Verlust von 
zahlreichen Einzeldenkmalen. Die Ansied-
lung großflächigen Einzelhandels scheint 
sinnvoll. Die Überlagerung der Ladenflä-
chen im Erdgeschoss mit Gartenhof und 
Maisonette-Wohnungen ist typologisch 
fragwürdig.

 Besonders aufgrund der Schwächen im 
denkmalpflegerischen Bereich wird die 
Arbeit nicht für preiswürdig gehalten.

Städtebaulicher Wettbewerb: Altstadt Celle - Leben in der Mitte
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Altstadt Celle [© Martin Tronnier]

Städtebaulicher Wettbewerb: Altstadt Celle - Leben in der Mitte
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